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Die Engländer und die Franzosen
^zurückgeschlagen.

Großes Hauptquartier , 16. Juni . Amtlich. (WTB-',
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprechl. Südwestlid
von Merris und nördlich von Bethune wurden eng-
lische Teilangriffe , bei denen der Feind westlich vor
Laon in unsere vorderen Linien eindrang , im Nah¬
kamps abgewiesen. An der übrigen Front blieb die
Jnfanterietätigkeit auf Erkundungsgefechte beschränkt
Der Artilleriekampf lebte am Abend nördlich der Lhä
nördlich der Searpe und beiderseits der Somme auf

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Kleinere Jn-
fanteriegefechre auf dem Kampffelde südwestlich von
Noyon.

Südlich der Aisne dauerte erhöhte EefechtStätigkeft
an. Starke Angriffe der Franzosen gegen Dommiers
wurden durch Gegenstoß auf der Höhe westlich von
Dommiers zum scheitern gebracht. Ebenso brach ein
gegen unsere Linien am Walde von Billers-Cotterets
gerichteter Angriff verlustreich zusammen.

Leutnant Menkhoff errang seinen 34. Lustsieg.
Der Erste Generalquartiermeister . Ludendorff.

Der Einbruch in die italienische
Front.

Aus dem Kriegspressequartier wird am 15. abends
mitgeteilt:

Unsere Armeen sind heute vormittag sowohl auf
der Hochfläche der Sieben Gemeinden , als
auch über die Piave hinweg  in die feindlichen
Linien eingebrochen. Bis um Mittag lagen Meldungen
über zehntausend Gefangene (Italiener , Eng¬
länder und Franzosen) vor. Die Geschützbeute ist be¬
trächtlich.

Die Hochfläche der Sieben Gemeinden erstreckt sich« en dem Astach-,dem Suganatal und der Brenta.em Westrande des Plateaus liegt Arsiero, am
Nordostrande Asiago.

Wien,  16 . Juni . Amtlich wird verlautbart:
Gestern früh griffen an der Piave und beiderseits

der Brenta unsere Armeen nach mehrstündigem Artille-
riemassenfeuer die Italiener und ihre Verbündeten
an . Die Heeresgruppe des Feldmarschalls v. Boroevie
erzwang sich an zahlreichen Stellen den Uebergang
über die hochgehende Piave . Die Korps des General¬
obersten Wurm nahmen nach Niederringen erbitterter
Geaenwcbr Son Donnn di Viave und beiderseits der
sahn Overzo-Trevtso tn vretter sronr ore semotreyen
Stellungen . Die Truppen des Generalobersten Erzher¬
zog Joseph bemächtigten sich überraschend der Ver¬
teidigungsanlagen am Ostrande des Montello und dran¬
gen in dieses Höhengelände ein. General der Kavallerie
Fürst Schoenburg wurde bei dem Uebergang seines
Korps durch eine Granate verwundet.

Die Zahl der an der Piave eingebrachten Gefan¬
genen beträgt 10 000, an erbeuteten Geschützen sind
bisher etwa 50 gemeldet.

Auch der erste Ansturm beiderseits der Brenta
hatte Erfolg. Starken feindlichen Widerstand brechend
und alle Hindernisse des zerklüfteten waldreichen Ge¬
birges überwindend, stießen unsere Truppen vielfach
bis in die dritte feindliche Stellung vor, wobei 6000
Italiener , Franzosen und Engländer als Gefangene
in unserer Hand blieben. Die damit gewonnenen Vor¬
teile vermochten wir aber nur teilweise zu behaupten.
Oestlich der Brenta mußte der Berg Raniero vor über¬
legenen, durch flankierendes Geschützfeuer unterstützten
Gegenangriffen des Feindes wieder freigegeben werden,
indessen der Italiener an den Nordhängen der Grappa
vergebens gegen unsere dort in seine ersten Linien
festgeklammertenBataillone vorstürmte.

In den Waldzonen der Sieben Gemeinden trafen
unsere Regimenter auf eine von den Alliierten schon
in den Vortagen vorbereitete Angriffstruppe , vor deren
Gegenstoß ein Teil des eroberten Geländes wieder ge¬
räumt wurde.

Bei Riva , im Abschnitte des Majors Erzherzog
Maximilian , entrissen wir den Italienern den Dosso
Alto.

Im Adamello-Gebiet erstürmten bewährte Hoch-
gebirgsbataillone den Corno di Cavento, wobei 100
Gefangene und drei feindliche Geschütze eingebracht
wurden. , t

In Albanien wurde am 14. Junr abends ein
neuerlicher Angriff der Franzosen im Devoli-Tale ab¬
geschlagen.

. , Der Chef des Generalstabes.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Reiche Ernte auf dem Schlachtfeld.

Vom Schlachtfeld nördlich Compiegne wird be¬
richtet: , , S1

In einer einzigen Schlucht südlich Lassignh stehen
8 Batterien schwerer Kaliber , von 22 bis 27 Zenti¬
meter. Eine Reihe Geschütze ist neuester Art , aus
vem Jahr 1917. Geschützlafette und Protze sind mit
armdicker Vollgummibereifung versehen und werden
oon großen Zugmotoren bewegt. Die Geschütze ein¬
schließlich der Verschlüsse und Zieleinrichtungen sind
völlig unversehrt. Munition ist zahlreich in Unter¬
ständen aufgestapelt. In der gleichen Schlucht befindet
sich weiter rückwärts ein 1§-Zentimeter-Langrohrge-
schütz neuester Art . An den Hängen der nämlichen
Schlucht stehen viele 7,5-Zentimeter-Feldkanonen, zum
Teil batterieweise, zum Teil einzelnen. Ihre Protzen
liegen zumeist mitsamt Bespannung und Bemannung
zusammengeschossen in den Hohlwegen. Ueberall in
dem Gelände findet man Maschinengewehre in Mengen
verstreut. Auch die Bergung der großen Bestände
an erbeuteter Munition jeglicher Art und an Pionier-
Gerät wird noch längere Zeit in Anspruch nehmen.

Was in Italien erbeutet wnrde.
Die gewaltige Herbstbeute in Italien , deren Ab¬

transport noch heute nicht beendet ist, umfaßt nach
einer amtlichen Aufftellung u. a .: Geschütze etwa 2300,
darunter die Hälfte mittleren und schweren Kalibers,
etwa 3000 Maschinengewehre, 400 Minenwerfer,
150 000 Jnfanteriegewehre , eine Million Handgrana¬
ten, über IV« Million Artilleriegeschosse, 52 Millionen
Infanterie - und Maschinengewehrpatronen, 700 000
Kilogramm Pulver , 150 Flugzeuge, davon etwa 30
vollkommen unbeschädigt. Ganze Wagen- und Auto¬
parks fielen ebenfalls in unsere Hand und wurden
zum größten Teil sofort verwendet. Der Wert der
gesamten italienischen Beute beziffert sich aus mehrere
Milliarden.

Gegen die „Aktion franeaise".
Der Sozialist Renaudel veröffentlicht in der „Hu-

manite" ein Schriftstück, aus dem hervorgeht, daß bei
der Zensurbehörde angestellte Priester Briefe von Par¬
lamentariern zugunsten der „Action fraincaise" unter¬
schlagen haben. Ein Abbe habe mit den Mittelmäch¬
ten rn Verbindung gestanden, wodurch diese angeblich
Nachrichten über die Versorgung Frankreichs mit Kohl«
und über andere vertrauliche Dinge erhalten hätten,
Cochin würde vom Kriegsgericht verfolgt werden.

Diese Meldung verdient deshalb besondere Beach¬
tung, weil die Leute um die „Action franeaise" zu
den eifrigsten Parteigängern Clemenceaus gehören.

Ob der Schlag der radikalen Linken trifft und
tn seinen Auswirkungen die für Clemenceau einge¬
tretene Mehrheit zersprengen kann, muß abgewartet
werden. Es ist daran zu erinnern , daß jene Mehrheit
ihre Stärke auch deshalb erzielte, weil die Erwägung,
jetzt keine Regierungskrise zu wollen, gewichtig in
die Wagschale fiel. .

Entlarvte russische Revolutionspläne.
Aus Moskau  wird berichtet, die Untersuchung

über die gegenrevolutionäre Verschwörung habe alle
Einzelheiten ihrer Organisation zutage gefördert. Unter
dem Namen „Liga zur Verteidigung von Vaterland und
Freiheit" sammelte dieser Verband alle reaktionären
Elemente um sich, von den Minimalisten bis zu den
Monarchisten. Die Monarchisten waren für einen An¬
schluß an Deutschland, das die Monarchie wieder Her¬
stellen würde. Der linke Flügel war für eine Rück¬
kehr zu dem Bündnis mit den Westmächten und ein«
Wiederaufnahme des Krieges gegen Deutschland. Die
Hauptleiter der Verschwörung waren General Dovgert,
Chef der Operationsabteilung im Generalstabe, und
Sawikofs, der zu der beabsichtigten nationalen Regie¬
rung gehörte. Der strategische Plan dieses Verbandes
ging dahin, die Gegenden im Ural von Mittelrußland
abzuschneiden, um die Sowjets in Ermangelung von
Lebensmittelvorräten zur Unterwerfung zu zwingen.
Kosakentruppen und reaktionäre Offiziere standen ihnen
im Osten zur Verfügung.

Ein Barrikadenkampf in Irland.
Anläßlich der Verhaftung von zwei Angestellten

oon Kolonialwarenhändlern rn Ballhgar (Grafschaft
Galwah, Irland ) kam es zu einem Zusammenstoßzwi¬
schen Polizei und Bevölkerung. Vor der Polizei¬
kaserne versammelte sich eine große Menschenmenge,
die eine so drohende Haltung einnahm, daß der Befehl
zum Angriff mit Knütteln erteilt wurde. Die Menge
antwortete damit, daß sie die Schutzleute mit Steinen
and Eiern bewarf. Die nach der Stadt führenden
Straßen wurden mit Baumstämmen und Drahthinder-
aissen verbarrikadiert.  Nach den vergeblichen
Angriffen mit Knütteln wurde ein Bajonettangriff
rngeordnet, bei dem 6 Personen verwundet wurden.

Politische Rundschau.
:: Die Erhöhung der Getreidepreise. Der Bundes¬

cat nahm den Entwurf einer Verordnung über die
preise für Getreide, Buchweizen und Hirse an. Nach
Nitteilungen aus dem Kriegsernährungsamt handelt
:s sich um eine mäßige Preiserhöhung für das Ge-m  mm bm. . .

I

Gewaltige Lufterfolge im Mai«
Luftkämpse von ungewöhnlicher Heftigkeit.

Ueberlegene Berwenbung und höhKe Tüchtigkeit
brachten den deutschen Luftstreitkräften gegen einen
zahlenmäßig stärkeren Feind Erfolge von noch nie
erreichter Größe. Neben unseren Jagdfliegern , die durch
ihren rücksichtslosen Angriffsgeist dem Feinde  die
Mehrzahl seiner schweren  Verluste beibrachten, sind
an unseren Erfolgen unsere Arbeitsflugzeuge und
Schlachtflieger in hervorragender Weise beteiligt. Auch
die Siegeszahl unserer Abwehrgeschütze stellt eine Höchst¬
leistung dar . .

Im ganzen verloren unsere Gegner
durch unsere Kampfmittel 413 Flugzeuge und 27 Fessel¬
ballone; 223 dieser Flugzeuge blieben in unserem Be¬
sitz; die anderen wurden jenseits unserer Linien völlig
zerstört zum Absturz gebracht. An diesen Erfolgen
sind unsere Flieger mit 353, unsere Abwehrgeschütze
mit 60 Flugzeugen beteiligt. Außerdem wurden 18
Flugzeuge jenseits unserer Linien schwer beschädigt
zur Landung gezwungen, davon 12 durch unser Ab¬
wehrfeuer von der Erde . Des weiteren fielen bei dem
siegreichen Vordringen unserer Truppen an der Aisne
und Marne zahlreiche deutsche Flugzeuge unversehrt
oder beschädigt in unsere Hand. Was der Lustmacht
unserer Feinde außer diesen nachweisbaren Verlusten
durch die zahlreichen Angriffe unserer Bombengeschwa¬
der, die im

Monat Mai über 800 06« Kilogramm Sprengstoff
abwarfen, in seinen Flughäfen an Schaden zugefügt
ist, entzieht sich unserer Feststellung. Die Ballone
hielten stärkster feindlicher Gegenwirkung zum Trotz
engste Fühlung mit der kämpfenden Truppe und er¬
zielten in der Zusammenarbeit mit ihr hervorragende
Erfolge.

Unsere Berlnste
durch feindliche Einwirkung betrugen 185 Flugzeuge,
von. denen 109 jenseits unserer Linien verblieben und
28 Fesselballone. , ^ i; _ r ws m

Die Dampfwalze endgültig still.
Ter j tzige Seelenzustand der Massen aussichtslos.

Bei Beratungen über die Wiederherstellung der
russischen Armee unter Teilnahme bekannter Feldherrn
erllärte u. a . General Brussilow,  daß der einzige
Ausweg zur Neubildung einer Armee die Anwerbung
Freiwilliger  sei . Die etwa wieder beabsichtigte
Einführung der allgemeinen Dienstpflicht sei bei dem
gegenwärtigen psychischen Zustand der Massen un¬
durchführbar.

Brussilow schlägt den Bolschewist die Abschaffung
des Wahlprinzips im Heere, die Abschaffung der Heeres¬
ausschüsse vor und erklärt, es sei Illusion , von der
neugeschassenen Armee sofortige Kriegstüchiigkeil zu
erwarten.

Die tschecho-slovakischen Meuterer,
die von England zur Niederwerfung der Bolschewist
mißbraucht werden sollten, sind von diesenxim Ostural
gründlich geschlagen worden und ziehen nach Ostsibirien
ab. Diese österreichischen Massen-Deserteure wählten
nach vielfachen Niederlagen bei Tscheljabinsk im Ost¬
ural einen Vollzugsausschuß, der den Befehl über all
zu seiner Verfügung stehenden nationalen Abteilungen
übernahm. Gleichzeitig mit dem Beschluß eines Ge-
awltmarfches in östlicher Richtung schlug ein Teil der
Truppen den Weg in westlicher Richtung auf Jekaterrn-
burg ein. Der Marsch scheiterte, weil die bolsche¬
wistischen Eisenbahnarbeiter den Schienenstrang aufge-

rtssen hatten. ^ «-firmf*p??
Plechanow,  der Führer der Minimalisten.

der große Gegner der Bolschewist-Herrschaft, ist in
Finnland gestorben. . ^

Laut Erlaß der Regierung werden rn Moskau
und dem mittleren Rußland die Uhren um zwei
Stunden vorgestellt.

Rußland und die Ukraine.
Die Verhandlungen zwischen dem Vertreter der

ussischen Bolschewiki-Republik und der neuen ukrarnv
chen Republik des Hetmans Skoropadsst haben noch
einen Abschluß gefunden. Die Vertretung der Sowiet-
üegierung verlangt allgemeine freie Volksabstimmung
ms ethnographischer Grundlage , die ukrainische Wils
>ie Abstimmung nur in strittigen Ausnahmefällen zu-
assen, soweit dadurch Interessen des gesamtenJStac. s-
irgantsmus nicht gefährdet werden. Eine (Äntgung
st nicht erzielt worden. - Dafür ist inzwischen das

nkrainisch-rnssische Wassenstillstandsabkommen
leröffentlicht worden. Rückwanderern  ist die Mit-
nähme von 10 000 Rubeln für das Famili .wberhaupt
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rnd weiteren 2000 Rubeln für jedes Familienmitglied
höchstens 20 000 Rubel für jede Familie , gestattet ; jn
Linzelfällen wird die Summ « dis auf 100 000 Rubel
:rhöht , wenn der Betrag das Ergebnis einer Flüffig-
naö^ rng des ganzen Vermögens ist. Ferner werden
zemeinsame Ausschüsse für Warenaustausch.  Rück¬
gabe des rollenden Eisenbahnmaterials . Wtederherstel-
mng des Post -, Telegraphen - und Reiseverkehr» und
Wt die Bestellung von Konsuln und Kommissaren ein»
gesetzt. , tilV.

Russische Streiflichter. «
Die ukrainische Regierung bereitet einen Gesetz-

inkwurf über Handelsverbote zur Bekämpfung der
Warenspekulation  vor.

Der Jüdische Arbeiterbund  ruft zur Ab¬
lieferung der Waffen aus . auch wo sie zum Selbstschutz
gegen Judenpogroms zurückbehalten worden sind.

Di« Bereinigung der Industriellen von Jekateri-
noSlaw widerspricht der Nachricht von der angeblichen
Nichtanerkennung gemeinsamer Lohnderträge (Tarife ).

Die Lage der in Englands Sold « stehenden Ku¬
bankosaken  hat sich von neuem verschlechtert; sie
ziehen sich auf Taman zurück.

Das Vertrauen schwindet.
Polen — Japan — China zucken di« Achseln.
Wie Hie Neutralen , ein wenig spät freilich , den

Wert der schönen Redensarten der Entente einzu¬
schätzen lernen , so lassen sich auch die Polen nicht von
der ihnen von der Pariser  Ententekonferenz vom
3. Juni versproche nen  Gründung eines Grotz-
Polens —mit anderer Leute Territorialbesitz ist die
Entente freigebig — verlocken. Mit bitterer und tref¬
fender Ironie sagt die Warschauer Regierung:

„Der Zeitpunkt  der Beschlußfassung , nicht der
Inhalt der Resolution verleiht ihr den eigentlichen
Charakter ."

Jn der Tat , solange das zaristische Rußland Polen
besaß und — auch noch im Weltkriege — unterdrückte,
hat die Entente still geschwiegen. Bon jeher haben
die Westmächte Polen genarrt . Napoleon I hat die pol¬
nischen Freiwilligen für sich bluten lassen, aber als er
im Jahre 1812 in der Lage war , ihre Wünsche zu
befriedigen , hielt er sie hin : ebenso haben die West¬
mächte 1863 die Polen enttäuscht . Die Warschauer
Regierung hat also recht, wenn sie das Heil Polens
von dem Zusammenwirken mit den Mittelmächten er¬
hofft.

Selbst Verbündete der Westmächte haben zu ihnen
wenig Vertrauen . Ein so ausgesprochener Engländer¬
freund , wie der einstige japanische  Außenminister
und frühere Botschafter in England , Kato , bekundet
eine gewisse Geringschätzung gegen die Alliierten . Hat
schon der gegenwärtige Außenminister Goto kürzlich
einem englischen Ausfrager erklärt , er sei weder
deutschfreundlich , noch br iten fe in  d lich,
sondern für ihn seien nur die japanischen Interessen
maßgebend , so hat Kato dies noch unterstrichen : er sei
nicht für eine Intervention in Russisch-Ostasien, aber
wenn japanische Interessen gefährdet wären , so würde
er natürlich für eine japanische Aktion eintreten , —
gleichgültig  ob die Alliierten zustrmmten oder
nicht. Das klingt weder für den speziellen Bundes¬
genossen England schmeichelhaft, noch für Amerika,
das sich einbildet , seine Abneigung gegen ein japa¬
nisches Vorgehen halte die japanische Regierung im
Zaume.

Bas stolze Selbstbewußtsein , das aus den Worten
der japanischen Staatsmänner spricht, geht den Chi-
nesen  ab . Denn wenn es wahr ist, daß die chine¬
sische Regierung sich entschlossen harte , die etwa 10 000
rn China lebenden Deutschen zwangsweise nach Austra¬
lien zu verschicken, was für die Chinadeutschen per¬
sönlich und geschäftlich fatal gewesen wäre , so kann
man gewiß sein, daß dieser Entschluß nicht dem freien
Willen der chinesischen Regierung entsprungen war.
China hat sich nach dem Abbruch der diploinatischen
Beziehungen und selbst noch nach der Kriegserklä¬
rung anständiger gegen die in China lebenden Deut¬
schen benommen , als manches auf seine westliche Kul¬
tur stolzes Volk im gleichen Falle getan hat . Viel¬
mehr hatte sich die chinesische Regierung lediglich dem
Drucke der Ententegesandten,  besonders des
englischen, gefügt . England wollte wie überall die
handelspolitischen Fäden , die die Deutschen mit un¬
säglichem Fleiße im Auslande gesponnen haben , auch
in China zerreißen , wozu die Abschiebung der Deut¬
schen als das wirksamste Mittel erschien. Es geht
eben nichts über Englands berühmtes „fair Play" .

Nach der im Reichstag vom Vertreter des 2JLû '
wärtigen Amts abgegebenen Erklärung haben .es sllh
übrigens die Engländer im Zusammenhang mit den
Verhandlungen im Haag über deutsch-englischen 'be¬
fangene anustau sch anders überlegt , und die Gescchr
der Deportation dürfte für die Chinadeutschey bestzi-
tigt sein.

<ai

Wilson , Held der Riesenreklame.
Nicht mehr lächerlich, »ei« toll.

Bis zu welchem Grade die Kriegspsychose die
Geister in den Oststaaten Amerikas verwirrt bat , geht
aus den zahllosen „drives " hervor , die zu den ver¬
schiedensten Zwecken organisiert werden . Ein „drive"
ist nichts anderes als die amerikanische Riesenreklame
im Dienste irgendeines kriegswirtschaftlichen Werkes.
Wie sehr hierbei der Sinn für Lächerlichkeit verloren¬
gegangen ist, beweist der Ende Mai in Newyork zu¬
gunsten des amerikanischen Roten Kreuzes ver astal-
tete „drive ", bei welchem Wilson mit einem weiß,
goldenen Fähnchen in der Hand ( !) an der Spitze
»o« 80 000 fromme Lieder singenden Mädchen di«
Stadt dnrchzog.

Lokales und Provinzielles.
Artikel mit dem Zeichen * sind Originalartikel und dürfen nur mit

genauer Quellenangabe nachgedruckt werden-

da» der Seweindebeamten um Gewährung von Teuerung »,
zulogen. Dem deutschen Hifsbund in Oesterreich werden
jährlich 10 Mk. bewilligt. Das Gesuch des Gemeindeför¬
sters Gros um Bewilligung von Teuerungszulagen wi' d
abgelehnt. Ueb-r die aufzuhebende Ledrerstelle wird folgen¬
des beschlossen. Es soll eine Leyrerstelle aufgehoben und
die andere vakante durch eine Lehrerinnenstelle besetzt loer-
den. Der Frau Philipp Schild werden vom 1. Juni 1918
für Haltung und Verpflegung des Gemeindebullen 1.7b M.

- bewilligt. Die Ersatzwahl eines Mitgliedes zum Nahrungs¬
mittelausschuß wird »ertagr.

* Antwort auf die Beschwerde  an den Kreis¬
ausschuß we>en schlechter Beschaffenheit der Butter . Die
Bezirksstelle des Regierungsbezirks Wiesbaden teilt unter
anderem folgendes mit: „Im übrigen dürfen wir hinzu-
sügen, daß diejenigen Buttermengen , welche in Auslands-
buner zur Lieferung gelangen, unsererseits von der liefern¬
den Zentralstelle in der Beschaffenheit übernommen werden
muffen, wie fie geliefert werden, und daß irgend welche
Reklamationen nicht statthaft sind. Sollte in solchen Fäl¬
len die Butter Schimmelbildung, Sporflecken oder dunkle
Stellen aufweisen, so sind diese Stellen vor Ausgabe abzu¬
nehmen und ausgelassen zu verteilen . Ein Anspruch auf
Ersatz besteht in solchen Fällen nicht n ich den festtzelegten
Bestimmungen. Sollte demnach bei einer Lieferung die
Butter Schimmelbildung, Sporflecken usw. aufweisen, so ist
es nicht Sache des Kreisausschuffes in der angegebenen
Weise zu verfahren, da meistens die Packungen ungeöffnet
an die Gemeinden weitergegeben werden, sondern dre Ma¬
gistrate und Gemeindevorstände haben dafür Sorge zu tra¬
gen, daß die Butter durch Auslassen in einem für die Be¬
völkerung genießbaren Zustand gebracht wird." — Soweit
uns bekannt war, stammle die schlechte Butter die in Frie-
deuszeiten unbedingt als ungenießbar zurückgewiesen worden
wäre, aus dem Westerwald. Insofern also kann die Ant¬
wort für die Beschwerde nicht stichhaltig sein, da es sich
nicht um Auslanhsware handelt . Die Frage wo konnte
die Butter vom Westerwald bis Bierstadts verderben, steht
also immer noch offen. Schriftltg.

Kurhaus Wiesbaden.

* Wie einer der letzten Fliegerangriffe  bewiesen
hat, sind die für das Verhalten i er Bevölkerung bei Flieger¬
angriffen rteilten Anweisungen ausreichend um Verluste
zu vermeiden. Von den der Stadt zugedachten Bomben
fielen 7 in eine Verkehrsstraße. Ein Straßenbahnwagen
wurde getroffen u. zerstört. Obwohl die Bomben starke
Splitterwirkung hatten beschränkte sich der Personenschaden
auf 2 Leichtverletzte, einen durch Bomben- u . einen durch
GlaSsplitter . Auch die Beschädigung durch Glassplitter
hätte bei richtigen Verhalten der Person vermieden werden
können, wenn sie sitz, nicht im Hausflur aufgehalien , son¬
dern sich im Keller oder hinter einer Mauer Gegeben hätre
wozu ibr Zeit genug zur Verfügung gestanden batle.

Wiesbadener Theater.

* Gemeindevertretung.  Jn der^gestrigenSitzung
wurde folgendes beschlossen. Das Gesuch des Fräulein
Wcidemann um Gehaltserhöhung wird abgelehnt, ebenso

Königliches Theater.
Dienstag , 18. Ab. A. Närodal . 7 Uhr.
Mittwoch, 19. Ab. D. Die Meistersinger von

Nürnberg . 6 Uhr.
Donnerstag , 20. Ab. B . Egmont . P Uhr.

Refidenz-Theräer, Wiesbaden.
Mittwoch , 19. 3% Uhr . Kindervorstell . Struwelpeter.

Die Dollarprinzeffin . 7\  Uhr.
Donnerstag , 20. Die tolle Komteß . 7% Uhr.

Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬
tagen 1>, Sonn - und Feiertags II */s Uhr.

Mittwoch , 19. 4 und 8 Uhr . Abonnements Konzert des
Kurorchest.

Donnerstag , 20 . 4 und 8 Uhr . Aboun .-Konzeri des
Kurorchester.

Wer jetzt Papier verschwendet, versündigt

sich am Vaterlande!

Bekanntmachungen

* Hilfsdien  st. Unter den neuerdings entlassenen
Wehrpflichtitzen, insbesondere den KriegSbeschäditzten, welche
durch ein Befehl des Bezirkskommanvos angehalten wur¬
den, sich beim Einberufungsausschuß zum Hilfsdienst an¬
zumelden, scheinen vielfach Unkenntnis »der falsche An¬
schauungen über die Geltung des Hilfsdienstgesetzes zu herr¬
schen. E« wird daher zu ihrer Belehrung darauf hingewiesen
daß sämtliche nicht im Heeresdienst stehenden oder auf
Grund einer Reklamation entlassenen also auch die infolge
Kriegsbeschädigung zur Entlassung gekommenen Wehrpflich¬
tigen nach dem Gesetz hilfsbienstpfiichtig sind und sich inner-
halb der festgesetzten Zeit durch Ausfüllung einer Meldekarte
anzumrlden haben. Ihre Heranziehung zum Hilfsdienst
wird aber stets unter möglichster Berücksichtigung der
persönlichen Verhältniffe des HilsSdienstpflichtitz-n und des
etwa von Ihnen eingereichten Gesuchs um Zurückstellung
vom Hilfsdienst erfolgen, und nur soweit nicht ihre inzwi-
sck en selbst gewählte Tätigkeit schon als Beschäftigung im
vaterländischen Hilfsdienst angesehen ist. Ein Grund zur
Beunruhigung über die Heranziehung kann also bei den in
Frage kommenden Wehrpflichtigen nicht vorliegen.

* Das Haager  Abkommen, das bisher für die Behänd-
lung der Kriegsgefangenen maßgebend war , enthielt über
sie nur ganz allgemein gehaltene Vorschriften die durch d,e
lange Dauer des Krieges fast außer Kraft gesetzt waren.
Demgemäß ließ die Unterbringung und Behandlung der
Kriegsgefangenen besonders in Frankreich viel zu wünschen
übrig ünd das Los der Offiziere und Mannschaften war
dort ein außerordentlich trauriges . Jn letzter Zeit ist es
nun gelungen mit der franz. Regierung in Bern eine ge-
nauere u. eingeheubere Abmachung über die Kriegsgefan¬
genen zu treffen. Aus ihr ist hervorzuheben, daß es unse¬
ren Kriegsgefangenen in Frankreich nun gestattet ist, Spa¬
ziergänge außerhalb dem Lager zu machenu. daß die franz.
Regierung sich verpflichtet hat , ihnen täglich 350 Gr . Brot
jür Arbeiter 400 Gr . zu gewähren. Unsererseits ist da-
raufhin ebenfalls Spaziergänge der kg. Offiziere u. Mann-
schäften sowie tägliche Brotration von 250 Gr . zugesagt
worden. Wenn dannach in nächster Zeit e» manchen auf-
fallen sollte, daß Kriegsgefangene spazieren geführt und sie
unter Umständen mehr Brot erholten als die deutsche Be¬
völkerung, so mag er sich Vorhalten, daß diese Zugeständ¬
nisse notwendig waren, um die Lage unserer eigenen Kriegs-
gefanen in Frankreich zu bessern u. erträglich zu gestalten.

Auf Folge 23 der Butterkarte kommt morgen
Mittwoch , den 19. Juni in den Geschäften von

Karl Stiehl , Erbenheimerstraße
Stern , Länggaffe
Reifenberger , Rathausstr.
Heinrich Singer , Wiesbadenerstr.
K. L. Mayer , Rathausstr.

Konsumverein für Wiesbaden u . Umgegend , Schulgasse
Ecmeier , Erbenheimerstr.
Stadtmüller , Wilhelmstr.
Raabe , Bierstadter Höhe
Raubenheimer , Bierstadterh öhe

125 Gramm dän . Butter
zum Preis von 1,20 Mk. per Karte , zur Ausgabe.

Die Butter an Kranke etc. kommt am gleichen
Tage zur Verteilung.

Bierstadt , den 18. Juni 1918.
Der Bürgermeister . Hosmann.

Folge 6 der Eierkarte wird mit so ortiger Wirkung
in Kraft gesetzt. Folge 5 verli . rt von Donnerstag ab
ihre Gültigkeit.

Bierstadt, den 18. Juni 1918.
Der Bürgermeister . Hofmann.

Die von oer Gememoeveriretung Bierfladl in oem Steuer-
Verteilungsbeschlußfür 1918 beschlossene Erhebung von

300 Prozent der Grundsteuer
180 „ „ Gebäudesteuer
180 „ „ Gewerbesteuer

bei 201.50 Proz . Durchschnittsbelastung der gesamte» Real¬
steuern und 120 Proz . Zuschlag zur Einkommensteuer sowie
die in diesen Prozentsätzeo liegende Abweichung von den
gesetzlichen Verteil» »gsregeln ist Namens des Kreisausschus¬
ses genehmigt worden.

Bierstadt , 18. Juni 1918.
_ Der Bürgermeister . Hofman n.

Die Gewerbesteuerrolle der Gemeinb« Bierstavt für das
Veranlaqungsjahr 1918 liegt vom 25. Juni ab ein Woche
lang auf der Bürgermeisterei offen, was mit dem Ansügen
bekannt gemacht wird, daß nur den Steuerpflichtigen des
Veranlagungsbezirkes Einsicht in die Rolle gestattet ist.

Am Freilog , 21. Juni , .nachm, von 4—6 Uhr werden
im Zimmer 6 Bezugscheine für Strümpfe für Minderbe¬
mittelte Personen ausgestellt.

Bierstadl, den 18. Juni.
Der Bürgermeister . Hosmann.

„Gesangverein Frohsinn"!
Bierstadt. —

Nachruf.
Schon wieder hat der schreckliche Krieg in

unserem Verein ein Opfer gefordert . Es
starb den Heldentod fürs Vaterland unser
Sangesbruder , der Gefreite

Carl Stiehl
Architekt.

Er hat in seinem Amte als Schriftführer die
Geschäfte gut und gewiffenhaft geführt und / |
dem Verein in Freud und Leid zur Seite
gestanden.

Wir werden ihm ein ehrende » Andenken bewahren.
Der Vorstand.

Holzverkauf Oberförsterei Wiesbaden.
Sonnabend, de« 22 . Juni 1918 vormittags

10 Uhr in der Gastwirtschaft eiserne Hand Schatz-
beztrk Wehe» u. Altensteiu aus Diiir. 50 Heidel
tringe», 64 Altensteiu, 73, 76 Lauter u. Totalität
Buche» : 243 Rm. Scheit u Knüpp. 19 Rm. Reiser-
knüpp Nadelholz 370 Rm . Scheit u . Knüpp . aus
Distr . 35 Kegelhalm Eichen : 435 Rm . Reiserknüpp.

Kl. HäuSche«
oder 3 -Zimmerwohnung,
wo Kleinvieh gehalten
werden kann von kinderlos.
Ehepaar gesucht. Offert , in
der Geschäftsst . d. Bl . abzg

Zuverlässige , saubere
— Monatsfran  —

täglich vorm . 2—3 Stund,
f. Haush . ges. Fnhrk .w . ver¬
güt.  Wic °b 7?: .;iUjtr . l9,2
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